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First-Friday – Denkplattform für Gesellschaftsfragen

Der Verein First-Friday engagiert sich auf gemeinnütziger Basis für eine Denkplattform für 
Gesellschaftsfragen. Im Fokus sind Themen, die lokale bzw. globale Relevanz aufweisen. 
Ziel ist eine kontroverse, aber konstruktive Diskussion, angeregt durch gute Themenwah-
len und ReferentInnen. Indem wir umstrittene Themen erörtern, leisten wir einen Beitrag 
für eine nachhaltige, menschenrechtskonforme und ethische Zuger Gesellschaft. 

Abstract
Jeweils am ersten Freitag des Monats lädt First-Friday dazu ein, gemeinsam ein spannen-
des, offensichtlich brennendes oder auch verschleiertes, verdrängtes gesellschaftliches 
Thema zu vertiefen und nachhaltige Lösungen für Probleme miteinander zu erörtern. 
Als Einführung in das Thema dienen Referate, moderierte Diskussionen, Führungen oder 
Filmvorführungen. 

First-Friday findet in Zug statt. Die Veranstaltungen sind öffentlich und ihr Besuch ist 
kostenlos. Das Projektteam arbeitet weltanschaulich neutral und parteipolitisch 
unabhängig.

Ansprechpersonen               
Rupan Sivaganesan, Präsident, 079 911 22 22, 
rupan.sivaganesan@first-friday.ch

Sybilla Schmid Bollinger, Kassierin, 079 687 92 60, 
sybilla.schmid@first-friday.ch
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Tätigkeitsbericht 2014
4. April 2014
Aufs Abstellgleis? Älter werden auf dem Schweizer Arbeitsmarkt

2. Mai 2014
Seesichten Zugersee – Schlagzeilen, Fakten, Bilder. Buchvernissage – das Buch zur
Ausstellung.

6. Juni 2014
Junge Frau, was nun?
Geschlechterungleichheit beim Eintritt in den Arbeitsmarkt

4. Juli 2014
Migration und Homosexualität

5. September 2014
Nachhaltiges Wohnen für alle Generationen

3. Oktober 2014
Zuwanderung: Chancen oder Chimäre?

7. November 2014
Streifzug durch botanisches Neuland

5. Dezember 2014
Nahrungsmittelknappheit – Ernährung in 50 Jahren
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Veranstaltungsbilder 2014

Bernhard Neidhart, Volkswirtschaftsdirektion des Kantons Zug

Daniel G. Neugart
Präsident SAVE 
50Plus Schweiz
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Veranstaltungsbilder 2014

Kathrin Bertschy, Ökonomin Universität Basel und 
Nationalrätin Grünliberale.

Sybilla Schmid, Balthasar Glättli, Nationalrat 
Grüne 
Mustafa Atici, Grossrat Basel-Stadt SP
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Orçun Bakırcı und Max 
Krieg, Vorstandsmitglied 
‘Pink Cross’.

Mustafa Atici, 
Grossrat Basel-Stadt 

6



F I R S T –
F R I D A Y

Veranstaltungsbilder 2014

Susanna Fassbind & Jörg Watter, Beide 
sind Co-Präsidenten des Vereins KISS
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Veranstaltungsbilder 2014

Florianne Koechlin, Biologin, 
Leiterin des Blauen-Instituts

Achim Walter, ordentlicher Professor 
für Kultur - pflanzenwissenschaften 
im Institut für Pflanzen-, Tier- und 
Agrarökosystemwissenschaften der 
ETH Zürich
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Tätigkeitsbericht 2015

6. Februar
Mit dem Gesetz gegen Rassismus
Podiumsdiskussion im Burgbachsaal mit Peter Kirchschläger (PH Luzern, Menschen-
rechtsforum), Doris Angst (Historikerin, ehem. Leiterin des Sekretariats der Eidg. Kom-
mission gegen Rassismus), Anu Sivaganesan (Juristin, Präsidentin von Migration & 
Menschenrechte) und Ron Halbright (Pädagoge, Ko-Präsident NCBI), moderiert von 
Felix Schindler (Inlandredaktor Tages-Anzeiger). Diese Veranstaltung wurde zusam-
men mit dem Integrationsnetz Zug organisiert.

6. März
MigrantInnen auf dem Arbeitsmarkt – wie weiter?
Diskussionsabend mit Vasco Pedrina, Unia und Stiftungsratsmitglied des Global La-
bour Institute GLI, bei doku-zug.ch.

3. April
Mahnwache am Karfreitag auf dem Landsgemeindeplatz Zug
Mahnwache zum Gedenken an die Menschen auf der Flucht, organisiert in Zusam-
menarbeit mit den Katholischen Pfarreien der Stadt Zug. Bernd Lenfers Grünenfelder, 
Gemeindeleiter St. Johannes Zug, hielt die Hauptansprache.

1. Mai
1. Mai bezahlt und frei
Diskussionsabend zum Tag der Arbeit mit Bruno Bollinger, Bildungssekretär Unia und 
ehem. Präsident des Zuger Gewerkschaftsbundes, bei doku-zug.ch.
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5. Juni 
Denkmalschutz – kontrovers diskutiert
Diskussionsabend mit Antoinette Maget Dominicé, Universität Luzern, und Stefan 
Hochuli, Amt für Denkmalpflege und Archäologie, bei doku-zug.ch.

3. Juli
Werden alle automatisch zu Organspendenden?
Diskussionsabend mit Margrit Kessler, Nationalrätin und Patientenschützerin, und 
Franz F. Immer, CEO Swisstransplant, im Dachraum der Bibliothek Zug.

7. August 
Recherchieren im öffentlichen Dokumentationszentrum doku-zug.ch
Spezialführung durch das Dokumentationszentrum mit Daniel Brunner (Gründer und 
Inhaber doku-zug.ch) und Sybilla Schmid Bollinger (Geschäftsführerin doku-zug.ch).

4. September
Food Waste, Verwertung und Ethik im Lebensmittelhandel
Diskussionsabend mit Stephan Blunschi, Bereichsleiter Einkauf Früchte & Gemüse 
beim Migros Genossenschafts Bund, im Dachraum der Bibliothek Zug.

2. Oktober
Es kommen Menschen – Wie tut sich Zug damit? Was tut Zug?
Diskussionsabend mit Toni Mehr, IG Zentrum Gubel Mänzige, bei doku-zug.ch.

6. November
Graffiti – Kunst oder Vandalismus
Diskussionsabend mit Anna Spescha, Studentin und Vorstandsmitglied First-Friday, 
bei doku-zug.ch.
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4. Dezember  
Home sweet home – häusliche Gewalt ist nie privat
Podiumsgespräch mit Barbara Gysel, Programmleiterin beim Bund im Bereich Gleich-
stellung, und Urs Zehnder, Theologe und Gewaltberater in der Stiftung Männer 
Beratung Gewalt, moderiert von Maria Oppermann, Leiterin Kommunikation der 
Reformierten Kirche Kanton Zug. Diese Veranstaltung wurde zusammen mit der Re-
formierten Kirche des Kantons Zug organisiert und fand im Reformierten Kirchenzent-
rum in Zug statt.

11

Mit dem Gesetz gegen Rassismus - Podiumsdiskussion im Burgbachsaal 



F I R S T –
F R I D A Y

Veranstaltungsbilder 2015
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Mahnwache am Karfreitag auf dem Landsgemein-
deplatz Zug
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MigrantInnen auf 
dem Arbeitsmarkt – 
wie weiter?
Diskussionsabend 
mit Vasco Pedrina

1. Mai bezahlt und frei
Diskussionsabend zum Tag 
der Arbeit mit Bruno Bollin-
ger.
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Veranstaltungsbilder 2015

Denkmalschutz – kontrovers 
diskutiert - Antoinette Maget 
Dominicé, Universität 
Luzern.

Werden alle automatisch zu Organspendenden?
Diskussionsabend mit Margrit Kessler, Nationalrätin und Patientenschützerin, und Franz F. Immer, 
CEO Swisstransplant.
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First-Friday: Kommentar zum Jahresabschluss 2014

Dass der Saldo des Vereins First-Friday per Ende 2014 mit SFr. 1462.– positiv 
ausfällt, kann auf drei verschiedene Faktoren zurückgeführt werden:

a) Startkapital
Da der Verein zu Beginn über keine eigenen Mittel verfügte, sicherte Sybilla Schmid 
Bollinger 2014 die Startfinanzierung zu und bezahlte alle Aufwendungen von First-Friday. 
Einen Teil davon als Spende ( SFr. 3000.–) und den Rest (SFr. 3131.30) als Kreditorin.

b) Freiwilligenarbeit
First-Friday versucht die Kosten der Veranstaltungen so tief wie möglich zu halten. Das 
gelingt nur dank viel ehrenamtlicher Tätigkeit. Das Schreiben,  Redigieren und Gestalten 
der Texte für Flyer, Plakat, Newsletter und Website wie auch das Webmastering wird nicht 
entschädigt. Ein besonderer Dank gebührt  dem Grafiker, André Meier vom Atelier für 
visuelle Gestaltung in Luzern, der auf ein Honorar verzichtet hat. Das Catering wird in 
Heimarbeit vorbereitet und nur minimal entschädigt. Das Organisieren und Koordinieren 
der Veranstaltungen erfolgt gratis. Die meisten Referentinnen und Referenten verzichten 
auf ein Honorar. Die Drucksachen werden persönlich weitergegeben oder in die Briefkäs-
ten verteilt. First-Friday verzichtet auf teure Werbemassnahmen, wie z. B. Inserate. Es ist 
First-Friday wichtig, dass der Zugang zu den Veranstaltungen allen offen steht und kos-
tenlos bleibt. Wer kann und will, bezahlt etwas für den Apéro (Kollekte).
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First-Friday: Kommentar zum Jahresabschluss 2014

c) Spenden und Zuwendungen
Erfreulicherweise runden die meisten Mitglieder von First-Friday ihren Jahresbeitrag auf. 
Andere lassen dem Verein eine Spende zukommen, verzichten aber auf eine Mitglied-
schaft. Am 22. Dezember 2014 erhielt First-Friday von der Stadt Zug einen Beitrag von SFr. 
4000. –. Dafür danken wir herzlich. Da Sybilla Schmid Bollinger auf die sofortige Rückzah-
lung ihres Darlehens verzichtet, steht dieses Geld dem Verein im Jahr 2015 zur Verfügung.

Zug, 11.07.2015
Sybilla Schmid Bollinger, Kassiererin First-Friday
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First Friday: Jahresabschluss 2014
Bilanz 2014
Akt iven                        
Kasse 0.00
Postcheck 4643.50
Total Aktiven 4643.50

Pass iven
Kreditoren 3181.30
Total Passiven 3181.30

Saldo 1‘462.20 
Erfolgsrechnung 2014
Er trag
Ertrag aus Veranstaltungen 584.00
Mitgliederbeiträge 370.00
Spenden 3275.00
Beiträge Dritter 4000.00
Total Ertrag 8‘229.00 

Aufwand
Werbedrucksachen, Werbematerial 4‘657.00 
Saalmiete 175.00 
Interkultureller Apèro 1‘185.60 
Honorare 300.00 
Geschenke 447.70 
Spesen Bank PC 1.50 
Total Aufwand 6‘766.80

Mehrertrag 1‘462.20 
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First-Friday: Kommentar zum Jahresabschluss 2015

Der Saldo des Vereins First-Friday fällt per Ende 2015 mit CHF 791.65 erneut positiv aus. 
Der Gesamtaufwand betrug CHF 7204.55 und lag somit nur leicht über dem Vorjahres-
aufwand (CHF 6766.80). Dies obwohl im Jahr 2015 11 Anlässe durchgeführt worden sind, 
gegenüber dem Vorjahr mit 7 Anlässen.

Die Sparmassnahmen bei den Werbedrucksachen kamen voll zum Tragen, denn obwohl 4 
Flyer mehr gedruckt wurden als 2014, blieben die Kosten in etwa gleich. Das vereinfachte 
Konzept des Flyers kommt dem Verein günstiger zu stehen. 

Weiter musste 2015 an keiner Veranstaltung ein Referentenhonorar bezahlt werden. 2014 
war das einmal der Fall.

First-Friday versucht die Kosten seiner Veranstaltungen so tief wie möglich zu halten. Das 
gelingt nur dank viel ehrenamtlicher Tätigkeit. Das Schreiben, Redigieren und Gestalten 
der Texte für Flyer, Plakat, Newsletter und Website wie auch das Webmastering wird nicht 
entschädigt. Ein besonderer Dank gebührt dem Grafiker, André Meier vom Atelier für 
visuelle Gestaltung in Luzern, der auf ein Honorar verzichtet hat. Das Catering wird in 
Heimarbeit vorbereitet und nur minimal entschädigt. Das Organisieren und Koordinieren 
der Veranstaltungen erfolgt gratis. Die meisten Referentinnen und Referenten verzichten 
auf ein Honorar. Die Drucksachen werden persönlich weitergegeben oder in die Briefkäs-
ten verteilt. First-Friday verzichtet auf teure Werbemassnahmen, wie z. B. Inserate. Es ist 
First-Friday wichtig, dass der Zugang zu den Veranstaltungen allen offen steht und 
kostenlos bleibt. Wer kann und will, bezahlt etwas für den Apéro (Kollekte).

Erfreulicherweise runden die meisten Mitglieder von First-Friday ihren Jahresbeitrag auf. 
Andere lassen dem Verein eine Spende zukommen, verzichten aber auf eine Mitglied-
schaft.
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Am 22. Dezember 2014 erhielt First-Friday von der Stadt Zug einen Beitrag von CHF 
4000.00 – und am 23. Januar 2015 vom Kanton Zug einen Beitrag von CHF 5000.00. Beide 
Beiträge standen im Jahr 2015 zur Verfügung. Dafür danken wir herzlich.

Da Sybilla Schmid Bollinger weiterhin auf die sofortige Rückzahlung ihres Darlehens 
verzichtet, steht dieses Geld dem Verein 2016 weiterhin zur Verfügung. 

Um seine Veranstaltungstätigkeit fortsetzen zu können braucht der Verein First-Friday 
weiterhin die Unterstützung von Spendern und Spenderinnen so wie der öffentlichen 
Hand. Wir hoffen auch dieses Jahr wieder darauf zählen zu dürfen.

Zug, Samstag, 13. Februar 2016
Sybilla Schmid Bollinger, Kassiererin First-Friday
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First Friday: Jahresabschluss 2015
Bilanz 2015
Akt iven                        
Kasse -17.05
Postcheck 5‘452.20
Total Aktiven 5‘435.15

Pass iven
Eigene Mittel 1‘462.20
Kreditoren 3'181.30
Total Passiven 4‘643.50 

Saldo 791.65 
Erfolgsrechnung 2015
Er trag
Ertrag aus Veranstaltungen 285.50
Mitgliederbeiträge 420.00
Spenden 1‘575.70
Beiträge Dritter 5‘715.00
Zinsen 0.70
Total Ertrag 7‘996.20 

Aufwand
Werbedrucksachen, Werbematerial 4‘388.80
Saalmiete 785.00
Interkultureller Apèro 1‘516.05
Honorare Geschenke Referent/innen 471.70
Spesen Bank PC 43.00
Total Aufwand 7‘204.55 
Mehrertrag 791.65 
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Medienecho

Neue Zuger Zeitung,  
02. April 2014 

Zugerpresse, 04 Juni 2014

P�ngsten hat für mich keine 
spezielle Bedeutung. Trotzdem 
geniesse ich es, jedes Jahr am 
P�ngstmontag keine Schule zu 
haben. Ich kenne die Feiertage 
im Osterfestkreis aus dem Re-
ligionsunterricht. Dieses Jahr 
unternehme ich an P�ngsten 
mit meiner Familie einen Aus-
�ug nach Berlin.

P�ngsten wird 50 Tage nach 
dem Ostersonntag gefeiert. Bei 
uns spielt jährlich die Blasmu-
sik. Da ich früher selber in der 
Blasmusik mitgespielt habe, 
höre ich da immer gerne zu. Zu 
P�ngsten gehört aber auch ein 
gemeinsamer Restaurantbe-
such mit meiner Frau und na-
türlich ein Wartsteiner Bier.

Mein Mann und ich feiern 
generell viele Feiertage im 
Kirchenjahr. So gehört für 
mich an P�ngsten auch ein 
Kirchengang dazu. Ausserdem 
schauen wir beim jährlichen 
Schützenfest vorbei. Gegen 
Abend �ndet jeweils eine 
grosse Veranstaltung statt, wo 
man auch viele Freunde trifft.

Eigentlich bedeutet mir das 
P�ngstwochenende nichts, 
denn mir fehlt der Bezug zu 
diesem Fest. Am P�ngstmon-
tag muss ich sogar arbeiten. 
Das Osterfest feiere ich aber 
auch, wenn auch nicht aus re-
ligiösen Gründen. Ostern und 
Weihnachten emp�nde ich als 
grosse Familienfeste. 

Da ich selber keiner Religion 
angehöre, feiere ich P�ngsten 
überhaupt nicht. Auch Ostern 
und Weihnachten sind für 
mich keine speziellen Anlässe 
mehr. Ich bin nicht getauft 
worden. Trotzdem habe ich in 
meiner Erziehung etwas vom 
Hintergrund der christlichen 
Religion erfahren. dom

P�ngsten? – «Da war doch 
was?!» – Ich meine jetzt 
nicht das P�ngstlager, das 
Grillfest mit Kollegen, den 
schönen Veloaus�ug, die 
Töfftour oder die Bergwan-
derung. Das alles war auch 
an P�ngsten, aber ich frage 
nach dem Ursprung dieser 
Feiertage, damals in Jerusa-
lem, 50 Tage nach Ostern. 
Damals emp�ngen die Jün-
ger den Heiligen Geist. Aber 
was heisst das: «der Emp-
fang des Heiligen Geistes», 
und was ist das, der Heilige 
Geist? Diese sehr abstrakte 
Aussage wird in der Bibel 
mit Bildern beziehungswei-
se mit Worten wie «Wind-
stoss» und «Feuerzungen» 
beschrieben. Doch wie müs-
sen wir uns das damals vor-
stellen? Die Jünger bekamen 
Angst. Nachdem Jesus ge-
fangen genommen, gefoltert 
und gekreuzigt wurde, hat-
ten sie Angst um ihr Leben. 
Warum sollte es ihnen jetzt 
nicht genauso ergehen?

Also zogen sie sich zurück 
und versteckten sich. Ganz 
nach der Devise: Erst mal 
abwarten, bis sich die Lage 
beruhigt hat und man weiss, 
wie es weitergehen könnte. 
Und in diese Situation hin-
ein kam der Heilige Geist, 
die Kraft Gottes, und erfüllte 
sie mit neuem Mut. Sie gin-
gen raus in die Öffentlich-
keit und redeten wieder von 
Jesus. 

Aus den ängstlichen und 
furchtsamen Jüngern wur-
den mutige und selbstsiche-
re Zeugen von Jesus. Welch 
eine Veränderung. Diese 
Veränderung, diese Neube-
lebung, kann sich auch in 
unserer Zeit ereignen. Der 
Heilige Geist wirkt auch 
heute noch, in dieser Weise 
und mit diesen Auswirkun-
gen.  
Wenn ich mal wieder mutlos 
bin, angesichts dessen, was 
sich immer wieder ereignet 
oder gerade auch nicht er-
eignet, dann bitte ich um den 
Heiligen Geist, und ich be-
komme zum Beispiel eine 
neue Sicht der Dinge und er-
kenne Aspekte, die ich vor-
her nicht sah. Oder ich gehe 
mit neuem Schwung an die 
Aufgaben, welche anstehen, 
und kann auch länger durch-
halten. So wird die Kraft 
Gottes für mich konkret er-
lebbar. Das ist dann mein 
ganz persönliches P�ngst-
fest. Feiern wir doch auch 
mal solch ein geisterfülltes 
P�ngsten. 

Vor einem Jahr fand die 
Gründung des Partner-
schaftsvereins Hünenberg – 
Marly statt. Der Verein 
nimmt im Auftrag der Ge-
meinde Aufgaben im Zu-
sammenhang mit der Part-
nerschaft mit der 
freiburgischen Gemeinde 
Marly wahr. Er strebt den 
Einbezug der Bevölkerung 
und der Schulen sowie die 
Verbreitung des Gemeinde-
partnerschafts-Gedankens 
an. Im Mai fand der erste 
Vereinsaus�ug statt, und 
zwar eine Wanderung über 
neu erstellte Wanderwege in 
der Partnergemeinde Marly. 
27 Vereinsmitglieder, dar-
unter auch Gemeinderat 
Ueli Wirth, machten sich 
frühmorgens mit dem Car 
auf ins Freiburgerland. Die 
Hünenberger Delegation 
wurde von Gemeindepräsi-
dent Jean-Pierre Helbling 
begrüsst. Er übernahm auch 
gleich die Führung der Wan-
derung, die von Marly über 
gut unterhaltene Wege durch 
lauschige Wälder und ent-
lang des Flüsschens Gérine 
führte. Nach rund einein-
halb Stunden kehrte die 
Wandergruppe in die Agglo-
meration von Marly zurück, 
wo beim gemeindlichen Ju-
gendtreff die Mittagsrast auf 
dem Programm stand. Dort 
erwarteten mit Françoise 
Savary und Eric Romanens 
zwei weitere Gemeinderats-
mitglieder von Marly die 
Gäste aus dem Zugerland. 
Nach dem Mittagessen ging 
es auf einem Teil des Plane-
tenweges weiter bis zu den 
grosszügigen gemeindlichen 
Sportanlagen von Marly. 
Vereinspräsident Pierre 
Hayoz lud beim Abschied 
eine Delegation aus Marly 
zum nächsten Vereinsanlass 
vom 19. Oktober 2014 nach 
Hünenberg ein. Dann geht 
es auf Erkundung auf dem 
bis dann neu eröffneten Hü-
nenberger Themenweg.

irst-Friday ist eine Denk-
plattform für Gesell-
schaftsfragen, die von 

einem unabhängigen Kern-
team betrieben wird. Jeweils 
am ersten Freitag des Monats 
wird zu diesen Veranstaltun-
gen über spannende, brennen-
de oder auch tabuisierte The-
men eingeladen.

Der nächste Anlass �ndet 
am Freitag, 6. Juni, unter dem 
Titel «Junge Frau, was nun? 
Geschlechterungleichheit 
beim Eintritt in den Arbeits-
markt» statt. Der Anlass �ndet 
um 18 Uhr in den Räumen von 
Doku-Zug in der St.-Oswalds-
Gasse 16 in Zug statt.

Das Inputreferat hält Kath-
rin Bertschy, Ökonomin und 
Nationalrätin aus Basel. Im 
Rahmen des nationalen For-
schungsprogramms «Gleich-
stellung der Geschlechter» hat 
sie die Gründe der Lohnun-

gleichheit beim Berufseinstieg 
erforscht. Mangelnde Verein-
barkeit von Beruf und Familie, 
Teilzeitwünsche oder mögli-
che Babypausen greifen bei 
Berufseinsteigerinnen als Be-
gründung kaum. Was ist es 
denn? Und was liesse sich da-
gegen tun? Anschliessend an 
Referat und Diskussion lädt 
«First-Friday» zum Apéro ein. 
Der Eintritt ist frei. 

ls Konsumentin habe ich 
Verantwortung und 
Macht. Was ich einkaufe, 

wird auch produziert. Trans-
parenz ist nötig, denn die 
Schweiz importiert die Hälfte 
ihrer Nahrungsmittel. Da-
durch gelangen auch Produkte 
aus industrieller Massenpro-
duktion, Monokulturen und 
Tierfabriken auf den Schwei-
zer Markt, weil sie billiger sind. 
Industrielle Landwirtschaft ist 
für Umwelt und Tierwohl ein 
Problem, auch die Arbeits- 
und Lebensbedingungen der 
Angestellten sind teilweise 
prekär. Weltweit nehmen die 
Fruchtbarkeit der Böden und 
die Biodiversität wegen der in-
dustriellen Bewirtschaftung 
ab. Dies gefährdet langfristig 
die Ernährungssicherheit. Die 
Billigkonkurrenz setzt die ge-
samte Lebensmittelkette 
einem Wettbewerb aus, der zu 

Öko- und Sozialdumping führt. 
Durch das geplante Freihan-
delsabkommen zwischen der 
EU und den USA wird sich 
diese Ausgangslage zusätzlich 
verschärfen. Die Fair-Food-In-
itiative, die letzte Woche lan-
ciert wurde, verlangt: Lebens-
mittel aus einer naturnahen, 
umwelt- und tierfreundlichen 
Landwirtschaft mit fairen 
Arbeitsbedingungen. Der glo-
bale Handel mit Nahrungsmit-
teln braucht klare ökologische 
und soziale Leitplanken.

hh
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Montag, 7. April 2014 / Nr. 81  Neue Zuger Zeitung  14Kanton/Stadt Zug

Rund 6000 Besucher feiern mit der Gemeinde
HÜNENBERG  Das Mittelalter -
fest ist Geschichte. Die  
Gemeindepräsidentin zieht  
ein positives Fazit – und denkt 
schon an den nächsten Anlass.

Drei Tage lang haben die Hünenber -
ger in einer anderen Epoche gelebt. Auf 
der Festwiese an der Zentrumsstrasse 
tauchten sie ins Mittelalter ein, um das 
600-jährige Bestehen der Gemeinde zu 
feiern. Die Zeitreise war ein Erfolg. 
Dieses Fazit zieht Gemeindepräsidentin 
Regula Hürlimann. «Wir haben rund 
6000 Besucher gezählt», sagt sie. Ange -
sichts dieses Ansturms hat das Organi -
sationskomitee deshalb gestern kurzer -
hand das Fest verlängert. Statt bis 17 
Uhr blieb das Mittelalterdorf bis gegen 

ausgewirkt. «Die mittelalterlichen Ritter -
spiesse sind ausverkauft», erzählt Hürli -
mann und lacht. «Wir mussten auf 
neuzeitliche Bratwürste ausweichen.»

Lohnende Zusammenarbeit
Besonders in Erinnerung bleiben wer -

de ihr der Festakt am Samstag, sagt 
Hürlimann. Es sei ein imposantes 
Schauspiel gewesen. Nachhaltig für das 
Dorf seien aber vor allem die regen 
Kontakte, der Austausch, das gemütliche 
Zusammensitzen. «Es ist bemerkens -
wert, dass solch ein Fest noch möglich 
ist», freut sich die Gemeindepräsidentin. 
Korporations-, Bürger- und Einwohner -
gemeinde hätten zusammen mit dem 
Gewerbeverein Beachtliches geleistet. 
Hürlimann spricht damit die parallel 

-
berger Gewerbeausstellung «Hüna» an. 
Im und rund um den Saal Heinrich von 
Hünenberg haben sich über 50 Firmen 

aus der Gemeinde präsentiert. Die An -
lässe wurden bewusst zusammengelegt. 
«Wir haben uns einen Austausch er -

geklappt. «Die Besucher sind zwischen 
den beiden Anlässen hin und her ge -

strömt.» Die Zusammenarbeit habe sich 
gelohnt, bestätigt auch Werner Luthiger, 
OK-Präsident der «Hüna».

Der Höhepunkt der Jubiläumsfeier -
lichkeiten ist Geschichte. Abgeschlossen 
sind sie aber nicht. Im Juni wird das 

Buch zur Geschichte der Korporation 
präsentiert, und im August wird an der 

SILV AN MEIER 
silvan.meier@zugerzeitung.ch

ANZEIGE

Mit Pauken und Trompeten hat die Gemeinde  
Hünenberg ihr Jubiläum gefeiert.

 Bild Maria Schmid

20 Dienstjahre 
ZUG  red.  Seit 20 Jahren arbeitet 
Cornelia Löhri-Küng,  stellvertre-
tende Leiterin Betreibungsamt, im 
Dienste der Stadt Zug. Der Stadtrat 
gratuliert ihr herzlich und dankt 
für ihre langjährige Treue und für 

Dienste.

GRATULATION

Baustelle an der 
Kirchmattstrasse
ZUG  red.  Heute Montag beginnen die 
baulichen Vorbereitungen zur Fertig -
stellung der Kirchmattstrasse, wie 
einer entsprechenden Medienmit -
teilung zu entnehmen ist. Die Arbei -
ten waren im vergangenen Jahr mit 
dem Einbau von Entwässerungslei -
tungen und der Einrichtung einer 
Tempo-30-Zone erst teilweise aus -
geführt worden.

Lotsen sorgen für Sicherheit
Während verkehrstechnisch heik -

ler Phasen werden die Kinder durch 
einen Verkehrslotsendienst an der 
Baustelle vorbeigeführt. Zwischen 
dem 22. und 25. April – in der zwei -
ten Woche der Schulferien – wird 
der Deckbelag in der Strasse ein -
gebaut. Während dieser vier Tage ist 
die Kirchmatt  strasse für den Verkehr 
vollständig gesperrt. Die Zufahrt zur 
Liegenschaft Kloster Maria Opferung 
erfolgt während dieser Zeit von der 
Waldheimstrasse. Der Zugang zu 
den Liegenschaften ist für Fussgän -
ger immer gewährleistet. Deckbe -
lagsarbeiten sind witterungsabhän -
gig, deshalb müssen die Belagsarbei -
ten bei Regen allenfalls verschoben 
werden.

«Älteren läuft die Zeit davon» 
ZUG  Ist jemand über 50 Jahre 
alt und verliert seinen Job, 
dann tut er sich schwer, einen 
neuen zu bekommen. Zwei 
 Experten geben Tipps.

SUSA NNE HOL Z 
redaktion@zugerzeitung.ch

Daniel G. Neugart zeichnet ein düs -
teres Bild von Schweizer Arbeitnehmern 
über 50, die auf Jobsuche sind. Ein Jahr 
ist es her, dass Neugart den Schweize -
rischen Arbeitnehmer- und Arbeitslo -
senverband Save 50Plus gegründet hat. 
Der frühere Unternehmer und Ange -
stellte hat im Alter zwischen 40 und 50 
Jahren selbst seinen Job verloren. «Es 
ist nicht lustig, über 40 arbeitslos zu 
werden», sagt Neugart. «Oft heisst es, 

Der Chef ist vielleicht jünger, das Burn -
out – in Reichweite.» Der Präsident von 
Save 50Plus konstatiert nüchtern: «Wer 
dann rausfällt, hat das Problem, dass er 
nicht mehr reinkommt.»

Neugart war am Freitagabend zu Gast 
beim allerersten First Friday (siehe Box) 
und erklärte, dass sein Verein Impulse 
bei Arbeitslosigkeit in fortgeschrittenem 
Alter gebe: «Die meisten Arbeitslosen 
melden sich bei der RAV (Regionale 
Arbeitsvermittlungsstellen) an. Auf 
Freundschaften kann man nicht bauen 

bei der Jobsuche, alle Dämme brechen, 
plötzlich ist man nichts mehr wert.» Er 
stellt klar: «Älteren Arbeitslosen läuft 
die Zeit davon. Ganz schnell hat man 
ein Riesenproblem, wieder einzusteigen 
– dazu gesellt sich die Angst zu versa -
gen.» Dabei gebe es Möglichkeiten für 
Ältere, sich erfolgreich zu reintegrieren, 
beispielsweise durch Jobsplitting: «Man 
macht nur das, was man wirklich kann.» 

-

über 50-Jährigen.»

Verdacht auf Diskriminierung
Als zweiten Experten hat das Team 

der Denkplattform den kantonalen 
Amtsleiter für Wirtschaft und Arbeit, 

Bernhard Neidhart, eingeladen. Modera -
tor Rupan Sivaganesan ist gespannt auf 
die Lösungsansätze des Wirtschaftsfach -
manns. Ganz topaktuell bezieht sich 
dieser auf eine Schlagzeile dieser Tage: 
den Verdacht auf Diskriminierung älte -
rer Arbeitskräfte durch das VZ Vermö -
genszentrum. Ein Vermögenszentrum, 
das fast ausschliesslich Arbeitskräfte 

unter 40 anwirbt – um eine Kundschaft 
zu betreuen, die in der Hauptsache über 

Neidhart. Im Gegensatz dazu erklärt der 
Amtsleiter mit Blick auf seine eigene 
Belegschaft: «In meinem Amt geht es 
um Arbeitssicherheit und Wirtschafts -
förderung – ich brauche Leute mit Le -
benserfahrung.»

Neidhart liefert Zahlen zur Arbeits -
losigkeit im Kanton Zug, Stand: Ende 
Februar 2014. «30 Prozent aller Stellen -
suchenden sind über 50, bei den Lang -
zeitarbeitslosen (über ein Jahr auf Su -
che) machen die über 50-Jährigen aber 
schon 45 Prozent aus.» 90 Prozent von 
diesen hätten Fach- oder Kaderstellen 
innegehabt. Gehe es darum, ältere 
Arbeitnehmer einzustellen, so müsse 
man die Firmen anstossen: «Die Gesell -
schaft bewegt sich zu langsam.» Ein 
massgeschneidertes Programm für ältere 
Arbeitssuchende biete die RAV – mit 
Einarbeitungszuschüssen, einem Götti-
System auf dem Weg in die Selbststän -
digkeit sowie Hilfen bei der Selbstposi -
tionierung (Energy 45Plus) und Prob -
lemanalyse (Fokus Arbeit).

Schutz dank Weiterbildung
Die Zuhörer sind sich so gut wie einig: 

gegen die Langzeitarbeitslosigkeit Älterer 
vorzugehen. «Stilisiert die Wirtschaft den 
Mythos Jugend derart hoch, muss der 
Staat eingreifen.» Über 60-Jährige seien 

Bedauern gibt es über die Abwesenheit 

von Firmenvertretern bei diesem «First 
Friday», gleichzeitig wird die Möglichkeit 

die Generation 50Plus engagieren, in 
den Raum gestellt. Und Bernhard Neid -
hart rät zuletzt: «Der beste Selbstschutz 
ist Weiterbildung – der Arbeitgeber hat 
kein Interesse daran, Sie schon.»

HINWEIS:
Infos zur allmonatlichen Denkplattform unter 
www.�rst-friday.ch

«Die Gesellschaft 
bewegt sich 

zu langsam.»
B E R N H A R D  N E I D H A R T,  A M T  

F Ü R  W I R T S C H A F T  U N D  A R B E I T 

IV-Stelle dringt 
nicht durch
BUN DESGERIC HT  JJA. Eine 46-jäh -
rige Frau bezog seit Sommer 2001 
gemäss Verfügung der IV-Stelle Zug 
bei einem Invaliditätsgrad von 50 
Prozent eine halbe Invalidenrente. 
Im Herbst 2009 meldete die Frau der 
IV-Stelle, sie habe eine Arbeitsstelle 
im Reinigungsdienst in einem 
50-Prozent-Pensum angetreten und 
reichte den Arbeitsvertrag ein. Ein 
halbes Jahr später wurde der An -
spruch auf eine halbe Invalidenren -
te bestätigt. Im Sommer 2012 wurde 
zufolge Zunahme des Erwerbsein -
kommens ein Invaliditätsgrad von 
noch 44 Prozent ermittelt; es be -
stehe daher nur noch Anspruch auf 
eine Viertelrente. Sowohl das Ver -
waltungsgericht wie jetzt auch das 
Bundesgericht entschieden jedoch, 
die Frau habe weiterhin Anspruch 
auf eine halbe Invalidenrente.

Die Vertreterin der Frau wies darauf 
hin, dass aufgrund des neuen Arbeits -
vertrages von der IV-Stelle vorzeitig ein 
Revisionsverfahren eingeleitet wurde. 
Die frühere «Mitteilung beruhte in 
medizinischer und erwerblicher Hin -
sicht auf hinreichenden Abklärungen». 
Und: «Wozu zusätzliche Angaben der 
Frau erforderlich gewesen sein sollten, 
vermag die Beschwerdeführerin nicht 
zu begründen.» Zudem mache die 
IV-Stelle im Zusammenhang mit der 
ersten Mitteilung keine unrichtige 
Rechtsanwendung geltend.

HINWEIS
Urteil 9C_889/2013

Monatlicher Tre�
DENKP LATTFORM  sh.  Vergangene 

Woche war in Zug die erste Aus -
gabe des «First Friday», einer Denk-
plattform, die brennende oder 
tabuisierte Themen aufgreift, so-
ziale und wirtschaftliche Fragen 
vertieft und nachhaltige Lösungen 
für Probleme diskutiert. Die Denk-
plattform möchte lokale bis globa-
le Themen kontrovers, aber kons-
truktiv angehen. Ihren Ursprung 
hat die Idee des First Friday in 
Amerika. In Zug realisiert ein Pro-
jektteam das monatliche Tre�en – 
weltanschaulich neutral und un-
abhängig von Partei und Religion. 
Die Leitung des Teams hat der 
Zuger Gemeinde- und Kantonsrat 
Rupan Sivaganesan inne.
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Gratis Infoline 0800 80 33 66, www.mediqi.ch

Intensive Wechseljahrbeschwerden machten
der 55-jährigen Patientin das Leben schwer. Sie
schwitzte bei kleinsten Anstrengungen oder
scheinbar grundlos. Zusätzlich fühlte sie sich
aufgewühlt, gereizt, schlief unruhig und neigte
zu depressiver Verstimmung. Die MediQi Fach-
ärztin für TCM stellte bei ihr eine Stagnation im
freien Fluss der Energie, einen Energiemangel

sowie einen Mangel der kühlenden Faktoren
fest. Bei der Behandlung ging es darum, das Qi
zu beleben und zu bewegen sowie den kühlen-
den Anteil im Körper zu nähren. Die Frau wurde
mit Akupunktur, Schröpfen und chinesischen
Arzneimitteln behandelt. Die Schweissausbrü-
che liessen nach und sie fühlt sich heute emo-
tional ausgeglichen.

Qi ist die vitale
Energie des
Körpers und der
Seele.

Wenn die Wechseljahr e zur Belastung werden

6330 Cham an der AndreasKlinik, Rigistrasse 1
Tel. 041 781 55 00, cham@mediqi.ch

Mittags- und Abendsprechstunden

Medizinischer Partner: AndreasKlinik

Chinesische
Medizin

Aarau · Baden · Bad Ragaz · Cham · Chur · Uster · Zürich
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Website 
Die im Folgenden dargestellten Ideen zeigen die Darstellung auf der Website www.first-friday.ch 
auf. Die zwölf Buchstaben FIRST FRIDAY symbolisieren die zwölf Monate eines Jahres und die 
dazu gehörenden Veranstaltungen. Die farbig gestalteten Buchstabenkarten stehen für bereits 
durchgeführte Themenabende

www.first-friday.ch (2014)
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www.first-friday.ch (2015)

www.first-friday.ch (2016)
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Finanzierung
Das Projektteam arbeitet ehrenamtlich und funktioniert als informelles Netzwerk interes-
sierter Personen.

Für die Sachkosten, bestehend aus Werbung, Referenten-Spesen und dem anschliessend 
an die Veranstaltung servierten interkulturellen Apero, suchen wir dringend finanzielle 
Unterstützung.

Für weitere Informationen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. Scheuen Sie die 
Kontaktaufnahme nicht!

Präsident First-Friday: 
Rupan Sivaganesan, 079 911 22 22, rupan.sivaganesan@first-friday.ch
Website: www.first-friday.ch 

Stand Februar 2016

Wir danken allen SpenderInnen herzlich!
mit freundlicher Unterstützung von 
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